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Merkblatt: die Holzfeuchte und der Echte Hausschwamm
In Gebäuden wurden bisher über 130 verschiedene holzzerstörende Basidiomyceten („Höhere Pilze“ oder Ständer-
pilze) nachgewiesen, die ein unterschiedliches Fäulepotenzial besitzen. Es sind Braun- und Weißfäule-Erreger unter
den Hausfäulepilzen; von ihnen nimmt ein Braunfäule-Erreger eine herausragende Rolle bei der Sanierung ein: der
Echte Hausschwamm (Serpula lacrymans; siehe Tab. 3).
Die Hauptursache für eine Holzzerstörung durch den Echten Hausschwamm ist eine zu hohe Holzfeuchte in Ge-
bäuden (z. T. auch nur Gebäudeteilen, dann häufig an den nicht zugänglichen Teilen). Trockenes Holz kann durch
den Echten Hausschwamm nicht abgebaut werden, wenn einem Gebäude nach einer Sanierung nachhaltig die
Feuchtigkeit entzogen wurde (vgl. Tab. 1 und 2). „Trocken“ meint: unter um=20% Holz-
feuchte – in einigen Publikationen wird auch ein Wert angegeben, der einen fünf Prozent-
punkte großen Sicherheitszuschlag enthält: dann wird um=15% angegeben. Unter für sie
günstigen Umständen bewachsen einige Hausfäulepilze auch noch trockeneres Holz, wenn
es eine aktuelle und nah (ca. 20 cm) liegende Feuchtigkeitsquelle gibt (Tab. 4), aber ohne
Holzabbau; für die pilzlichen Abbauprozesse sind höhere Holzfeuchten nötig.
Die in Frage kommenden Feuchtigkeitsquellen sind im Wesentlichen Regen-, Grund- und
Brauchwasser (Abb. 1), aber auch Kondenswasser (Abb. 2). Eine untergeordnete Rolle

spielen der pilzeigene Wassertrans-
port über kurze Distanzen und das
Atmungswasser der Pilze (s. u.).
Die möglichen Ursachen für eine er-
höhte Holzfeuchtigkeit sind vielfäl-

tig. Feuchtigkeitsquellen in Gebäuden führen zuweilen nur zu einer kleinräumigen
Durchnässung, weite Gebäudeteile bleiben dagegen trocken. Damit verbunden ergeben
sich im Holz sehr unterschiedliche Holzfeuchten. Die Holzfeuchte nimmt von der
Feuchtigkeitsquelle ausgehend ab, ein Feuchtigkeits-Gradient entsteht.
Für die Gefährlichkeit der häufigen Hausfäulepilze scheinen – im Vergleich mit anderen
Pilzen in Gebäuden – vor allem folgende Eigenschaften entscheidend zu sein:

1. Die Fähigkeit, anorganische Materialien zu durchwachsen. Für acht Hausfäulepilz-Ar-
ten ist ein Durchdringen von anorganischen Materialien nachgewiesen: Wilder und Ech-
ter Hausschwamm (S. himantioides, S. lacrymans), Brauner und Marmorierter Kellerschwamm (Coniophora puteana, C. marmorata),
Breitsporige Braunfäuletramete, (Antrodia vaillantii), Kiefern-Fältlingshaut (Leucogyrophana pinastri) und Sternsetenpilze (Asterostroma
cervicolor und A. laxum). Dem Echten Hausschwamm
kommt hier keine Sonderrolle zu. Auch einige Tintlinge
(Coprinus sp.), Mykorrhiza-Pilze im Zusammenhang
mit Baumwurzeln und das Filzgewebe (Tomentella
spp.) durchwachsen älteres feuchtes Mauerwerk.

2. Die Fähigkeit, Holz unter Fasersättigung zu bewach-
sen. Dies ist bisher für den Echten Hausschwamm,
den Ausgebreiteten Hausporling (Donkioporia ex-
pansa), den Braunen Kellerschwamm, Breitsporige
Braunfäuletramete und den Tannenblättling (Gloeo-
phyllum abietinum) nachgewiesen. Dem Echten Haus-
schwamm kommt auch hier keine Sonderrolle zu. Er
liegt aber zusammen mit den anderen sehr häufigen
Hausfäulepilzen an der Spitze (Tab. 2 und 5).

3. Die Fähigkeit, dichtes Oberflächenmycel zu bilden, um die
Austrocknung des befallenen Holzes zu verlangsamen.
Besonders dichte Mycelien bilden der Ausgebreitete Hausporling und der Tannenblättling, gefolgt vom Echten Hausschwamm und der
Breit-sporigen Braunfäuletramete. Dagegen bilden der Braune Kellerschwamm und der Wilde Hausschwamm nur dünne Oberflächenmy-
celien an der Wachstumsgrenze. Dem Echten Hausschwamm kommt hier ebenfalls keine Sonderrolle zu, aber er beherrscht diese Fähigkeit.

4. Strangbildung zum Nährstoff-Ferntransport. Diese Fähigkeit fehlt beim Tannenblättling und dem Ausgebreiteten Hausporling. Gute
Strangbildner sind die Keller- und Hausschwämme, aber auch die Tintlinge, die jedoch nur eine schwache Weißfäule erregen.

5. Die Fähigkeit, in trockenem Holz zu überdauern, das heißt, in der so genannten „Trockenstarre“ zu überleben (Abb. 3). Diese Fähigkeit spielt
allerdings eher eine untergeordnete Rolle: Der Rosafarbene Saftporling (Oligoporus placenta) überlebte bei 20°C elf Jahre, die Breitsporige
Braunfäuletramete und der Tannenblättling erreichten neun Jahre, der Braune Kellerschwamm und der Ausgebreitete Hausporling drei Jahre,
der Wilde Hausschwamm zwei Jahre, und der Echte Hausschwamm überdauerte nur ein Jahr (THEDEN, 1972). Der Echte Hausschwamm
hat bezüglich der Trockenstarre also keine besonderen Fähigkeiten.

Die Trockenstarre ist eher bei Fäulepilzen an Fenstern, Türen und im Freien von Bedeutung (HUCKFELDT, 2009). Im Hinblick auf die Ge-
bäude-Feuchtigkeitsquellen reicht aber i.d.R. ein Jahr Trockenstarre aus. Kondensationen treten gewöhnlich periodisch in der kalten Jahres-
zeit auf und schleichende Leckagen sind meist ganzjährig vorhanden. Diese Fähigkeit ist für Fäulepilze z. B. im Altbau also nicht so wichtig.
Wichtiger ist die Fähigkeit, langlebige Basidiosporen1 zu bilden – dies kann der Echte Hausschwamm; zwanzig Jahre Überdauerung als
Basidiosporen sind belegt (CZAJA, 1959). Als Spore wartet der Echte Hausschwamm auf den nächsten Wasserschaden und führt zu einem
Neubefall.

1 Sporen, die aus einer sexuellen Reproduktion in den Fruchtkörpern entstehen und die meist mit dem Wind verbreitet werden.

Abb. 1: Gestörter Wasserabfluss: Wasser kann ins
Mauerwerk eindringen; die Bedingungen für das
Wachstum des Hausschwamms werden geschaffen.

Abb. 2: Nasses Mauerwerk: Sicher ist eine Begrü-
nung der Fassade wünschenswert, aber nicht so.
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Tab. 1: Einfluss der Feuchte auf die Druck- und Zugfestig-
keit von Holz (aus KOLLMANN, 1951; LOHMANN, 1998)
Holzfeuchte um% 0 5 10 20 30 40
Druckfestigkeit % 100 85 85 70 35 30
Zugfestigkeit % 90 100 95 90 75 70

Tab. 2: Feuchtigkeitsansprüche1 einiger Hausfäulepilze an Kiefern-Splintholz und
Fichtenholz bei Masseverlusten (Holzabbau) von über 2% im Minimum (türkis),
über 10% im Optimum (blau) und über 2% im Maximum (dunkelblau) – Feuchtig-
keitsquelle in maximal 20-25 cm Entfernung

1) Angaben aus Versuchen mit 3 Parallelen; Abbauzeit: 8-12 Wochen; ohne Spitzenwerte, ergänzt nach
HUCKFELDT (2003), HUCKFELDT / SCHMIDT (2005), STIENEN et al. (2014)
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Im Hinblick auf einen Wassertransport zeigte der Echte Haus-
schwamm im Laborversuch keine besonderen Fähigkeiten.
Eine geringe Befeuchtung, die bei allen bisher untersuchten
Fäulepilzen beobachtet wurde, dürfte mit den insbesondere an
den Wachstumsrändern auftretenden Guttationstropfen zusam-
menhängen. Der vermutlich bei vielen Hausfäulepilzen stattfin-
dende Wassertransport kann in dicht „verpackten“ Konstrukti-
onen gleichwohl zu beträchtlichen Schäden führen (Abb. 4).
Bei solchen „verpackten“ Holzkonstruktionen und -teilen, aus de-
nen einmal eingedrungenes Wasser nur sehr langsam wieder ent-
weichen kann (z. B. in unbelüfteten Dächern, bei Holz unter Bä-
dern, Holz unter PVC-Fußbodenbelägen, Kacheln und Laminat)
erlangt eine weitere, sonst eher untergeordnete, weil wenig ergie-
bige Wasserquelle eine Bedeutung, nämlich Atmungswasser aus
der Stoffwechselaktivität der Pilze (SCHMIDT, 2006).
Der Echte Hausschwamm kann von einer Feuchtigkeitsquelle
ausgehend auf befeuchtetem Kiefernsplintholz (bzw. Fichte) von
21,0um% (20,3) sehr langsam weiterwachsen und es ab 26,1um%
(23,9) auch abbauen, also zerstören. Bei niedrigen Holzfeuchtig-
keiten bildet der Echte

Hausschwamm dicke, abschottende Oberflächenmycelien. Eine
weitere Ausbreitung ins trockene Holz erfolgt nicht (es sei denn,
es liegen „verpackte“ Hölzer vor).Echter Hausschwamm zerstörte
in Laborversuchen Kiefernsplintholz bei Holzfeuchten von
26,1um% bis über 200um%. Für den Echten Hausschwamm und
den Braunen Kellerschwamm liegen aus anderen Untersuchungen
ähnliche Werte vor (Tab. 3; VIITANEN, 1996). Andere Hausfäu-
lepilze, wie die Breitsporige Braunfäuletramete und der Braune
Kellerschwamm, zeigten ähnliche Ergebnisse, jedoch ohne die
Fähigkeit zur Bildung von vergleichbar dickem Oberflächenmy-
cel an der nur leicht feuchten Ausbreitungsgrenze. Der Braune
Kellerschwamm bewuchs - von einer Feuchtigkeitsquelle ausge-
hend - Holz ab 18um% und die Breitsporige Braunfäuletramete ab 19,4-22,4um% (Tab. 4). Der Ausgebrei-
tete Hausporling bildet zwar sehr dicke Oberflächenmycelien, kann aber Mauerwerk nicht durchwachsen.
Die besondere Gefährlichkeit des Echten Hausschwammes beruht darauf, dass er als einziger Hausfäu-
lepilz alle oben genannten Fähigkeiten in einem guten Maß besitzt. Bei der Betrachtung einzelner Fähig-
keiten waren dagegen andere Pilze „leistungsstärker“ (siehe Tab. 4) und der Echte Hausschwamm ist z. T.
„nur“ oberes Mittelmaß. In seiner Vielseitigkeit ist er aber einmalig. Trotz der besonderen Bedeutung des
Echten Hausschwammes bedürfen allerdings auch die anderen Hausfäulepilze einer fach- und sachgerech-
ten Sanierung.
Bei Werten unter 20um% ist jedoch der Fäulepilzbefall sekundär, da Holz nicht abgebaut wird. Hier ent-
stehen Schäden ggf. durch die Fraß-Tätigkeit von Trockenholzinsekten und das Schwinden und Quellen des Holzes, wenn dieses nicht tro-
cken genug eingebaut wird (vergleiche die Werte für sichtbare und nicht sichtbare Hölzer in Tab. 6). In Folge der Risse kann dann ggf.
vermehrt Wasser einlaufen mit der Konsequenz, dass sich häufig Hausfäulepilze ansiedeln. In der Praxis haben die bisher bekannten Unter-
suchungen sich in einigen Normen niedergeschlagen.

Fazit: Holz in Wohngebäuden muss trocken sein und bleiben!
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Tab. 3: Untere Holzfeuchtigkeits-Grenze für den Abbau von Kiefernsplintholz bzw. an Fichtenholz
Pilzart eigene Ergebnisse THEDEN (1941) a VIITANEN/PAAJANEN [1988], VIITANEN/ RITSCHKOFF [1991]
Brauner Kellerschwamm - Coniophora puteana 21,5 um% / 23,4 um% b 36 um% 22-23 um%
Echter Hausschwamm - Serpula lacrymans 24,7 um% / 23,9 um% b 28 um% 28 um% bzw. 26 um% b

(a) Die verwendeten Methoden sind unterschiedlich, daher abweichende Ergebnisse; (b) Untersuchung an Fichtenholz

Abb. 3: Die dickwandigen, im
Holz wachsenden Hyphen des
Weißen Porenschwamms gewähr-
leisten die Überdauerung über vie-
len Jahren.

Abb. 4: „Eingepackte“ Konstruktionen im Bad
mit Schaden durch Echten Hausschwamm;
Mycel ist an der schwarzen Folie erkennbar. In
diesen Fällen reichen kleine Wassermengen
aus, um größere Schäden zu verursachen.

Tab. 4: Daten zusammengefasst aus HUCKFELDT/SCHMIDT

(2006): Fähigkeiten der vier wichtigsten Hausfäulepilze

Tab. 5: Häufigkeit wichtiger
Hausfäulepilze in Gebäuden

Echter Hausschwamm 21,2
Brauner Kellerschwamm 13,6
Porenschwämme 11,8
Moderfäulepilze 11,7
Ausgebreiteter Hausporling 7,2
Ockerfarbiger Sternsetenpilz 2,5
Muschel-Krempling 2,4
Wilder Hausschwamm 2,3

Tab. 6: Beispiele für normgerechte Feuchtigkeitshöchstwerte
(Angaben gekürzt, für Details siehe in den Normen)

Bauteil Wert [um%] (Norm)
Bauschnittholz (allgemein) höchstens 20% - DIN 18334
Bauschnittholz für Holzhausbau, Holzrahmen-
bau, Holztafelbau (S 10 nach DIN 4074-1)

höchstens 18% - DIN 18334

Bretter von Blindböden höchstens 12% - DIN 18334
Bretter von Unterböden höchstens 15% - DIN 68365
Innenwand- & Deckenbekleidungen (GK 1) höchstens 15% - DIN 68365
Fußboden und Fußleisten (GK = Güteklasse 2) höchstens 12% - DIN 68365
Zusammengebaute Teile aus Holz für Innen-
ausbauteile (ohne Außenluftkontakt) bei Ver-
lassen des Herstellerbetriebes

höchstens 10% - DIN 18335
(2.1.3)

wie vor, aber mit Außenluftkontakt höchstens 15% - DIN 18335


